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1. Vorwort

Hier liegt Ihnen der Jahresbericht von 2006  vor.

Wir möchten Ihnen hiermit einen Einblick  in unsere Arbeit geben.

Neben den aktuellsten Zahlen  zu unserer Beratungstätigkeit finden Sie
ausführliche Informationen zu unseren Präventionsprojekten  und zum Thema
„Essstörungen“ .
Beide Themenbereiche waren im vergangenen Jahr Schwerpunkte unserer
inhaltlichen Arbeit.

Außerdem möchten wir Ihr Interesse auf die therapeutische Arbeit mit behinderten
Mädchen und Frauen wecken, die seit vielen Jahren ein wichtiger Bestandteil
unseres Angebotes ist. Wir wollen damit einen Beitrag zur Sensibilisierung der
Öffentlichkeit für das Thema „sexualisierte Gewalt gegen Mädchen  und Frauen
mit körperlichen und geistigen Beeinträchtigungen  leisten und auf unser
entwicklungsgerechtes Beratungsangebot für die Betroffenen aufmerksam
machen.

Zu einer Spendenaktion der Interact-Gruppe  Rüsselsheim/Mainspitze finden Sie
ein Interview mit einer der Initiatorinnen.

Wir geben Ihnen weiterhin einen Einblick in die Art und Weise der
psychologischen Begleitung von betroffenen Mädchen und Frauen im
Strafprozess . 

Im Jahr 2006 gab es - seit der Kürzungen durch das Land Hessen - zum ersten
Mal wieder eine finanzielle und damit Planungssicherheit   aufgrund des neu
abgeschlossenen Vertrages mit dem Kreis Groß-Gerau. Damit verknüpft sich die
Hoffnung, dass die finanzielle Situation weiterhin stabil bleibt.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Über Anregungen , Rückmeldungen  und Kritik  freuen wir uns.

Weitere Informationen bekommen Sie gerne auf Anfrage.

für den Vorstand des Vereins für das Team der Beratungsstelle
Marlene Hecker – Grümmer Doris Rose
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2. Das Angebot von Wildwasser Kreis Groß-Gerau 

Beratung für

- von sexuellem Missbrauch betroffene Kinder, Jugendliche und Frauen

- Mütter/Eltern sexuell missbrauchter Kinder

- Lehrer/innen, Erzieher/innen, SozialpädagogInnen usw.,
  die in Kontakt mit einem betroffenen Kind stehen

- Partner/innen sexuell missbrauchter Frauen

- Mädchen und Frauen mit Essstörungen

- persönlich, telefonisch, per E-Mail

Spieltherapie für

- Kinder ab 4 Jahren

Präventionskonzepte und –programme für

- Kindergärten, Grundschulen und Sonderschulen, Mädchengruppen

Gruppenangebote für

- Mädchen
- Frauen
- Frauen mit Essstörungen

für Mädchen und Frauen mit körperlichen 
und geistigen Behinderungen

- Beratung
- Prävention und Sexualerziehung
- Gruppenangebote

Hilfe und Begleitung bei Anzeige und im Strafprozes s
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3. Beratung              

Zahlen für das Jahr 2006                                                                    

Kinder und Jugendliche

2006 wurde die Wildwasser-Beratungsstelle in 125 Fällen, die  Kinder,

Jugendliche, junge Erwachsene  (bis 27 Jahre) betreffen, angefragt:

Es handelte sich um 117 Mädchen , junge Frauen und  8 Jungen , junge Männer.

70% der Kinder und Jugendlichen waren Deutsche, 30% hatten eine andere

Staatsangehörigkeit bzw. entstammten einer Familie mit

„Migrationshintergrund “. 

Altersverteilung Kinder/Jugendliche N = 125

2% 10%

17%

10%

24%

7%

12%

18%
0 - 3 J.

3 - 6 J.

6 -12 J.

12 - 14 J.

14 - 18 J.

18 - 21 J.

21 - 24 J.

24 - 27 J.

Im Vergleich zum Vorjahr fällt 2006 auf, dass die Nachfrage nach Beratung sich in

der Altersgruppe „24 bis 27 Jahre“ erhöht hat. 
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Woher kommen die Ratsuchenden?  N = 125  
Kinder/Jugendliche

44%

13%4%

20%

9%
10% Rüss.

Nordkr.

Südkr.

Mittelkr.

anonym

außerh.

Nordkreis: Bischofsheim, Kelsterbach, Ginsheim-Gustavsburg, Raunheim
Mittelkreis: Büttelborn, Groß-Gerau, Mörfelden-Walldorf, Trebur, Nauheim
Südkreis: Biebesheim, Gernsheim, Riedstadt, Stockstadt

Erwachsene

2006 wurden 39 Erwachsene im Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch in der

Kindheit bzw. Essstörungen beraten.

Altersverteilung  Erwachsene N = 39

43%

46%

8% 3%

27-30 J.

30-40 J.

40-50 J.

50-60 J.
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Woher kommen die Ratsuchenden ? Erwachsene N = 39

33%

18%0%18%

13%

18% Rüss.

Nordkr.

Südkr.

Mittelkr.

anonym

außerh.

Nordkreis: Bischofsheim, Kelsterbach, Ginsheim-Gustavsburg, Raunheim
Mittelkreis: Büttelborn, Groß-Gerau, Mörfelden-Walldorf, Trebur, Nauheim
Südkreis: Biebesheim, Gernsheim, Riedstadt, Stockstadt

Vergleicht man die Ergebnisse zu den Herkunftsorten von Kindern/Jugendlichen

mit denen der erwachsenen Klientinnen, fällt auf, dass der Anteil von

Ratsuchenden außerhalb des Kreises bzw. anonymer Ratsuchender bei

Erwachsenen größer ist (außerhalb des Kreises + 8%; anonym+ 4%).

Möglicherweise gibt es bei Erwachsenen häufiger den Wunsch, Probleme im

Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch in der Kindheit außerhalb des sozialen

Umfelds zu klären.

Sexueller Mißbrauch findet in der Familie und im so zialen Nahraum statt.

                            als Missbraucher wurde genannt

33%

16%9%
11%

14%

9% 0% 8%
Vater

Stie fvate r

Großvate r

Verw and.

Freund

frem d

M utter

M inderjähriger
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In 49% der Fälle (Kinder, Jugendliche, Erwachsene) werden der leibliche Vater

bzw. der Stiefvater als Missbraucher benannt und damit eine enge

Bezugspersonen des Kindes. Die nahe Beziehung zum Missbraucher führt häufig

zu schwerwiegenderen psychischen Beeinträchtigungen und erschwert dem Kind,

über den Missbrauch zu sprechen. In 28% der Fälle, meist Fälle, in denen es sich

um einen Verdacht auf sexuellen Missbrauch handelt,  wurde der Missbraucher

nicht benannt. 
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4. Besondere Nachfrage nach dem Präventionsprogramm
„Starke Kinder“

Auch im Jahr 2006 war Prävention ein wichtiger Schwerpunktbereich der

Wildwasser-Beratungsstelle.

 

Häufig erfolgten Nachfragen zu dem Präventionsangebot „Starke Kinder“. Dieses

richtet sich an Lehrer/Lehrerinnen, Eltern, Schüler und Schülerinnen der vierten

Grundschulklassen. Es umfasst, neben Informationsveranstaltungen für

Lehrpersonal und Eltern, drei Unterrichtseinheiten, die von zwei Mitarbeiterinnen

im Klassenverband gemeinsam mit der Klassenlehrerin durchgeführt werden. In

den drei Unterrichtseinheiten werden Spiele, Lieder, Gesprächsrunden,

Rollenspiele etc. zu den Themen „Mein Körper gehört mir.“, „Vertraue deinem

Gefühl.“ und „Du hast das Recht,  NEIN zu sagen.“  angeboten. Neu ist die

Entwicklung einer Broschüre im Hosentaschenformat für die Kinder, die an dem

Präventionsprojekt teilgenommen haben. Diese fasst die wichtigsten Botschaften

für starke Kinder in Bild und Wort zusammen.

Durchgeführt wurde es an folgenden Schulen:

Peter-Schöffer-Gundschule , Gernsheim 1 Klasse

Albert-Schweitzer-Schule , Ginsheim 4 Klassen

Gustav-Brunner-Schule , Gustavsburg 1 Klasse

Wilhelm-Arnoul-Schule , Walldorf 4 Klassen

Grundschule , Groß-Gerau Dornheim 3 Klassen

9



Zusätzlich fand in der Georg-Mangold-Grundschule  in Bischofsheim im Rahmen

einer Projektwoche (Montag bis Freitag, 8.00 – 12.30 Uhr) im Mai 2006 das

Präventionstraining „Starke Mädchen“  statt, welches nicht nur bei den Mädchen,

sondern auch bei den LehrerInnen und Eltern auf große Resonanz stieß.

Angefragt von der Berufsschule in Groß-Gerau, wurden hier zwei Klassen im

Rahmen des Religionsunterrichts über die Arbeit der Beratungsstelle informiert.

Außerdem wurden Fragen zum Thema sexueller Missbrauch mit den

Jugendlichen erörtert. 

Neu war in diesem Jahr die Durchführung eines Präventionsprojektes „SINN-

SALABIM – Kinder stärken“  im städtischen Kindergarten „Platanenweg“ in

Büttelborn. (s. ausführlicher Bericht Seite   )

Weitere Angebote aus dem Bereich Prävention:

„Mut-Mach-Gruppe“  - eine fortlaufende angeleitete Mädchengruppe: Zehn bis

zwölf Mädchen haben sich acht Wochen lang einmal wöchentlich eineinhalb

Stunden  in den Räumen der Beratungsstelle getroffen. Ziele waren die Stärkung

des Selbstwertgefühls und der sozialen Kompetenzen der Mädchen. 

Fortbildungsveranstaltung an der Fachschule für heilpädagogische Erzieher

und Erzieherinnen im letzten Ausbildungsjahr zu den Themen „Sexueller

Missbrauch bei Menschen mit körperlichen und geistigen Beeinträchtigungen“,

„Prävention“ und „Umgang bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch bei Menschen

mit körperlichen und geistigen Behinderungen“ 

Fortbildungsveranstaltung  für das Erzieherinnenteam des Kindergarten

Büttelborn zum Thema „Sexueller Missbrauch“ und „Umgang bei Verdacht auf

sexuellen Missbrauch“
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Elterninformationsabende:  „Wie stärke und schütze ich mein Kind?“ in

folgenden Einrichtungen:

Kindergarten „Platanenweg“,  Büttelborn

Kindergarten  „Baumgarten“,  Büttelborn-Worfelden

Albert-Schweitzer-Schule,  Ginsheim

Beratungsstelle Wildwasser , Rüsselsheim 

                                       

Prävention 

Zahlen für das Jahr 2006

Mädchen und Jungen stellen in diesem Jahr die am stärksten vertretene

Personengruppe dar (knapp 80 %). 

Teilnahme an den Präventionsveranstaltungen in %:

Fachpersonal
7%

Elte rn
14%

M ädchen
43%

Jungen
36% Fachpersonal

Elte rn

Mädchen

Jungen
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Ausblick auf die Präventionsarbeit im Jahr 2007:

Auch für das Jahr 2007 war und ist die Nachfrage nach dem Präventionsangebot

„Starke Kinder“  sehr gut, so dass bereits eine Warteliste besteht.

Außerdem ist ein Präventionsangebot  für Schüler und Schülerinnen der

Mittelstufe (5. – 7. Klasse)  geplant, das im März 2007 erstmalig durchgeführt wird.

Aufgrund der starken Nachfrage durch Eltern und Fachleute nach Informationen

zum Thema „Gefahren des sexuellen Missbrauchs für Kinder im I nternet“

werden in diesem Jahr erstmalig Vorträge und Informationsmaterial dazu

angeboten. Es geht darum zu klären, welche Regeln für den Umgang mit dem

Internet sinnvoll sind, welche Webseiten für Kinder sicher sind, u.v.m..
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5. Information, Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung

Mitwirkung bei Vorbereitung und Durchführung von                     

„Internationaler Tag gegen Gewalt gegen Frauen“         

in Rüsselsheim

Mitwirkung an der Veranstaltung zum Weltkindertag 

in Rüsselsheim mit Bastelaktion für Kinder

Mitwirkung an dem Video-Clip der 10. Klasse des 

Prälat-Diehl-Gymnasiums in Groß-Gerau zum Thema 

„Gefahren des sexuellen Missbrauchs im Chatroom“, der 

von Herrn Peter Schlimme, Jugendbildungswerk Kreis Groß-Gerau, 

initiiert und produziert wurde. 

Mitwirkung in folgenden Gremien:

· Frauenkommission im Kreis Groß-Gerau 

· Jugendhilfeausschuss des Kreises Groß-Gerau

· Koordinierungsgremium des Kreises Groß-Gerau gegen sexuelle

 Gewalt an Mädchen und Jungen

· Arbeitskreis "Soziale Dienste" im Kreis Groß-Gerau

· Arbeitskreis „Dokumentation“ der Beratungsstellen im Kreis GG

Beratungsverbund im Kreis Groß-Gerau
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6. Danke schön ....

An dieser Stelle möchten wir allen Spenderinnen und Spendern herzlich danken,

die unsere Arbeit im laufenden Jahr finanziell unterstützt haben. Namentlich

möchten wir nennen .....

... Prämiensparverein Rhein-Main e.V. der Kreissparkasse Groß-Gerau

... Volkschor Rüsselsheim

... die Kommunionkinder der kath. Pfarrgemeinde St. Gallus und St. Josef,

Flörsheim

Danken möchten wir auch den Frauen und Männern, die uns im vergangenen Jahr

ideell, zeitlich und praktisch mit ihrem Know-How unterstützt haben. Hier sind

insbesondere zu nennen: 

- Herr Burkhard Lang ( burkhard lang media design, www.blmd.de ),

unser Graphikdesigner, der uns bei technischen Fragen zu unserer

Webseite und dem Forum immer und fast jederzeit zur Seite gestanden

hat, der für unser ansprechendes  graphisches Erscheinungsbild (Logo,

Webseite, Broschüren) in der Öffentlichkeit verantwortlich ist.

- Die beiden Moderatoren, die seit November 2006 mit sehr viel

Einfühlungsvermögen und unter großem zeitlichen Einsatz das Forum

für Betroffene und Interessierte auf unserer Webseite

www.wildwasser.de betreuen. 

- Frau Heike Inthraphuvasak, die das Design unserer Power-Point-

Präsentationen entworfen hat und uns immer wieder mit Rat und Tat bei

der Entwicklung neuer Präsentationen zur Seite steht.
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7. Sinn-Salabim - Kinder stärken

Ein Präventionsprojekt im Kindergarten in Büttelbor n

Die Idee, ein Präventionsprojekt zur Stärkung von Kindern im Kindergarten zu

entwickeln, entstand 2004 in Zusammenarbeit mit der Jugend- und

Drogenberatungsstelle der Caritas in Rüsselsheim.

Die Ziele des Präventionsprojektes sind es, Kinder im Vorschulalter dahingehend

zu stärken, dass sie ihr Recht auf körperliche Selbstbestimmung wahrnehmen

können, dass sie ihre Gefühle wahrnehmen und benennen können, dass sie das

Recht, sich abzugrenzen und NEIN zu sagen, in Anspruch nehmen, wenn ihnen

eine Situation unangenehm oder komisch vorkommt, dass sie lernen, gute von

schlechten Geheimnissen zu unterscheiden, laut zu werden und sich Hilfe zu

holen. Die Erfahrungen haben gezeigt, dass selbstbewusste Kinder seltener

Gefahr laufen, Opfer von sexuellen Übergriffen oder sexualisierter Gewalt bzw.

abhängig von Suchtmitteln zu werden. Es ist bekannt, dass die Ich-Stärkung der

Kinder schon im Kleinkindalter beginnt und entscheidend geprägt wird von einem

liebevollen, an den kindlichen Bedürfnissen orientierten respektvollen Umgang

innerhalb der Familie (oder zwischen Eltern und Kindern in der Familie) . Ein

Präventionsprojekt in Kindergarten oder Schule kann einen ersten Anstoß geben.

Die Ziele können nur von den betreuenden Bezugspersonen vertieft und

weiterverfolgt werden.

 

Die Umsetzung  des Projektes

gestaltete sich so, dass jeweils zehn

Kinder im Alter von 5-6 Jahren in zwei

Gruppen acht Tage täglich 45 Minuten

zusammenkamen, um zu singen,

Geschichten zu hören und

pantomimisch darzustellen, Bilder zu

malen, zu erzählen und zu basteln.

Spielerisch wurde ihnen ein Zugang zu den Themenschwerpunkten vermittelt.

Begleitet wurde das Projekt von zwei Mitarbeiterinnen der Kindertagesstätte, Frau
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Dewald und Frau Dillmann, sowie einer Mitarbeiterin der Beratungsstelle, Frau

Dipl.-Psych. Inthraphuvasak. 

Während der ersten fünf Tage konnten die Kinder auf spielerische Weise ihre

Sinne schulen und sich selbst, ihren Körper und ihre Gefühle wahrnehmen lernen

(z.B. herauszufinden, was sie gerne riechen oder schmecken und was nicht).

Durch Geschichten, selbst gemalte Bilder, Lieder, Körpersprache und Worte

konnten die Kinder ausprobieren, ihre Erfahrungen und Vorlieben auszudrücken.

Am sechsten Tag konnten die Kinder einen so genannten „Parcours der Sinne“

durchlaufen und so die Erfahrungen vertiefen und verankern. Sie konnten erleben,

dass ihre Vorlieben, Gefühle und Grenzen von Kind zu Kind verschieden sind,

dass diese wahrgenommen und respektiert werden. Am siebten Tag beschäftigten

die Kinder sich damit, an welchen Stellen

ihres Körpers sie gerne angefasst werden,

und an welchen nicht. Diese sollten sie

jeweils mit der Lieblingsfarbe bzw. einer

Farbe, die sie nicht mögen, auf einem Blatt

mit dem Körperbild eines Mädchens oder

Jungens anmalen. Spielerisch konnten die

Jungen und Mädchen üben, anderen

gegenüber laut und deutlich Nein zu sagen, wenn sie etwas nicht möchten (z.B.

wenn ein  anderes Kind näher kommt und die eigene Grenze überschreitet). Für

manche war es schwer zu begreifen, dass es nicht darum geht, alles aushalten zu

müssen, was sie als unangenehm empfinden. Für andere wiederum war es

schwer, sich verbal statt körperlich abzugrenzen. Am letzten Tag bastelten und

gestalteten die Kinder eine eigene Krone, die verdeutlichen sollte, dass sie kleine

Könige und Königinnen in ihrem eigenen Königreich, ihrem Körper, sind, über den

sie selbst bestimmen können. 

Am letzten Tag hatten die Eltern die Gelegenheit, sich über die Inhalte und

Ergebnisse (Bilder, Basteleien, Lieder und Geschichten) zu informieren bzw.

Fragen zu stellen und Rückmeldungen zu geben. Eine Mutter berichtete, dass ihre

Tochter, die allgemein als sehr schüchtern und zurückhaltend gelte, sich am

Nachmittag vorher zum ersten Mal getraut habe, sich gegenüber ihrer Freundin zu
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wehren und abzugrenzen. Sie habe erklärt, sie sei jetzt nicht mehr

schüchtern, weil sie in die Gruppe gehe. Die Mutter der Freundin habe

ihr ebenfalls die Rückmeldung über ihre Tochter gegeben, die viel

selbstbewusster und mutiger aufgetreten sei als sonst. 

Anfangs wirkten die Kinder, die an dem Projekt

teilnahmen, sehr brav, schüchtern und

zurückhaltend, was sicherlich auch auf die

Anwesenheit einer ihnen unbekannten Person

zurückzuführen gewesen ist. Es brauchte eine

gewisse Anlaufzeit, bis sie in der kleineren Gruppe

auftauten und sich lebhafter bzw. aktiver

einbringen konnten. Ihre individuell gestalteten

Kronen trugen die Mädchen und Jungen am Ende

mit Selbstbewusstsein und Stolz. 

Ein „zeitintensives Projekt, aber auch reich an schönen und neuen Erfahrungen in

der Kleingruppenarbeit mit den Kindern“, erklärte eine Mitarbeiterin am Ende des

Projekts. Die Kinder könnten individueller und intensiver betreut werden als dies

manchmal im Kindergartenalltag möglich sei. Auch die Rückmeldungen von

Kolleginnen über die Veränderungen der Kinder seien durchweg positiv gewesen.

Das Team der Erzieherinnen kann sich vorstellen, trotz personeller Engpässe und

finanzieller Vorgaben (was z.B. den Betreuungsschlüssel betrifft) das Projekt im

nächsten Jahr erneut, dann aber in eigener Regie durchzuführen. 

Weitere Informationen zu dem Präventionsprojekt „Si nn-Salabim“ erhalten

Sie in der Beratungsstelle Wildwasser Kreis Groß-Ge rau e.V..

Ansprechpartnerin ist Frau Inthraphuvasak.
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7. 1Paar-Beratung                                                                     
                                                                                                                             Liebe ist der Sinn

         Dialog der Weg
                 Würde das Prinzip

                                                                                                                                                            (Michael Cöllen)

- Fragen der Partner sexuell missbrauchter Frauen -                    

In der Verliebtheitsphase sind beide offen füreinander, zeigen ihre strahlenden

Seiten, sehen über Kleinigkeiten hinweg, vertrauen sich an, geben sich hin mit

Körper, Geist und Seele.

Aber schon bald “fallen beide aus dem Paradies” heraus. Die Altlasten aus der

jeweils eigenen Geschichte werden sichtbar, fühlbar. Für die Partner ist es oft ein

Schock, wenn sie das erste Mal von dem sexuellen Missbrauch hören. Sie sind

bestürzt, wütend, fühlen sich ohnmächtig und realisieren ganz allmählich, was es

wohl für die Beziehung und sie als Partner bedeuten kann.

Paare haben die Möglichkeit, in die Beratungsstelle zu kommen, wenn sie als

Paar alleine mit dem Thema sexueller Missbrauch und dessen Auswirkungen auf

die Partnerschaft nicht mehr zurechtkommen und sich überfordert fühlen.

Ziele der gemeinsamen Beratung können zum Beispiel sein:

-Fragen zu klären 

-mehr Verständnis für den anderen zu erlangen 

-Informationen zum sexuellen Missbrauch zu vermitteln

-Kommunikationsmuster zu überarbeiten

-Akzeptanz für die Aufarbeitung herzustellen

Die Partner können eine wichtige Säule und  Stütze für die  betroffenen Frauen

sein.
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Deswegen sollten sie mit „in das Boot” geholt werden. Gleichzeitig sollte ihnen

vermittelt werden, dass sie eine eigenständige Persönlichkeit sind und auf sich

selbst achten müssen. Sie müssen für sich selbst klären, wie viel sie über die

Geschichte des sexuellen Missbrauchs der Partnerin wirklich wissen wollen. 

Frauen, die in ihrer Kindheit sexuellen Missbrauch erfahren haben, bringen bildlich

gesprochen ein großes “Paket” mit in die Beziehung. Die Geschichte ihrer

Partnerwerdung ist unter anderem geprägt von Vertrauensmissbrauch,

Grenzverletzungen, Missachtung ihrer Bedürfnisse, sich verraten und im Stich

gelassen fühlen, Selbstzweifel. All das, wie sie geworden sind, bringen sie mit in

die Partnerschaft und diese Erfahrungen wirken dort.

Die Frauen sehnen sich nach einer Beziehung und doch haben sie große

Schwierigkeiten mit ihren Gefühlen in der Beziehung. Hier brauchen sie die

Unterstützung der Beraterin, um in der Beziehung mit ihrer Geschichte zurecht

kommen zu können.

Der Partner wird eingeladen mitzukommen, wenn es die Frau möchte.

Hauptaufgabe in der Beratung ist es, die angespannte Situation der Partner zu

entlasten. Denn unter dem enormen Druck der Geschichte kann nichts wachsen. 

Eine wichtige Entlastung für den Partner kann dadurch entstehen, dass ihm klar

wird, dass seine Frau all diese Schwierigkeiten mit ihm hat, nicht wegen seiner

Person, sondern wegen seines Mann-Seins.

Bilder und Eigenschaften des Täters verwischen mit denen des Partners. So kann

zum Beispiel für die Partnerin eine zärtliche Geste mit der Hand plötzlich zur Hand

des Täters werden. In diesem Augenblick wird sich die Frau zurückziehen, reagiert

vielleicht ärgerlich und der Mann versteht nicht, warum seine Frau auf seine

zärtliche Berührung so reagiert.

Die Partner fragen zum Beispiel: warum ist das so bei ihr, warum tut sie das,

warum stößt sie mich zurück? Eine Beantwortung dieser Fragen kann dem
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Partner dabei helfen, zu erkennen, dass dies mit der Geschichte seiner Partnerin

zusammenhängt und mit ihm persönlich erst mal nicht wirklich etwas zu tun hat.

In der gemeinsamen Beratung kann der Mann mitbekommen und verstehen, was

in seiner Partnerin tatsächlich vorgeht, wenn sie ihn, wie oben gesagt,

zurückweist. So kann der Partner entdecken, das dies nichts mit ihm zu tun hat,

sondern aus ihrer Geschichte resultiert. Täterbild und Partnerbild schieben sich in

der Frau übereinander, verschwimmen miteinander. Dies zu sehen ist für beide

klärend. Das nimmt ihm und somit beiden, ein Stück Belastung. Dadurch kann

beiden klar werden, welche Probleme, wirklich reale Probleme zwischen ihnen

beiden sind, welche Probleme aus der je eigenen Geschichte herrühren, und wie

sich diese miteinander verknüpfen. 

Es ist hilfreich und eine große Chance für die Partnerschaft und die

Kommunikation, wenn beide lernen, klar ihre Ängste und Bedürfnisse mitzuteilen.

So können beide wieder offener und entlasteter aufeinander zugehen.

Einfühlsame und wertschätzende Begleitung des Paares, die für beide einen

Gewinn hat und die Partnerschaft stärkt, ist die Grundlage, um einen weiteren

gemeinsamen Weg gehen zu können.
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8. Hilfe, ich bin zu fett –                                                          
Eindrücke zum Thema „Essstörungen“  

Immer wieder finden junge Mädchen und Frauen ihren Weg in die

Fachberatungsstelle, die sich als zu dick empfinden, sich ständig Gedanken um

ihr Essen, Gewicht und Aussehen machen, mehrmals täglich auf die Waage

steigen, um ihr Körpergewicht zu kontrollieren. Sie verweigern das Essen oder

essen und erbrechen oder essen sich Pfunde um Pfunde an. Ihre Stimmungen

hängen von der Zahl auf der Waage ab und davon, ob sie weniger gegessen

haben als am Vortag, oder ob sie ihren Vorsatz, Diät zu halten, einhalten konnten

oder nicht. Sie leben tagtäglich einen Kampf – gegen sich, ihre Bedürfnisse, ihren

Körper, gegen die Eltern.

So wie Nadja, ein junges Mädchen, 13 Jahre *, die in Begleitung ihrer Mutter kam,

die beide zu einem Erstgespräch telefonisch angemeldet hatte. Zunächst redete

nur die Mutter, die sich darüber beklagte, dass ihre Tochter sich zu dick finde, seit

einiger Zeit eine radikale Diät einhalte und fast gar nichts mehr esse. Auch die

gemeinsamen Familienmahlzeiten würden zu einem ständigen Schauplatz von

Machtkampf und Auseinandersetzungen, was alle Familienmitglieder zunehmend

belaste. Nina schwieg zunächst beharrlich und erklärte erst nach mehrmaligem

Fragen, dass sie kein Problem habe, sondern im Gegenteil stolz darauf sei, dass

sie es geschafft habe, während der letzen Wochen und Monate zehn Kilo

abzunehmen. Ihre Familie habe sie früher auch zu dick gefunden und sie in ihrem

Plan, abzunehmen, bestärkt. Jetzt würden alle nur noch an ihr rummeckern, sie

beobachten und kontrollieren und sie zum Essen zwingen. Sie habe ihrer Ansicht

nach kein Problem mit dem Essen. Sie sei gut in der Schule, helfe zuhause mit,

bekomme überall Komplimente für ihr Aussehen und achte eben auf eine

gesunde, fettarme Ernährung. Außerdem sei sie diszipliniert, was ihren Eltern

auch gut tun würde, die abends vor dem Fernseher noch alle möglichen

ungesunden Sachen in sich hineinstopfen würden. Sie wolle, dass die Eltern sie in

Ruhe lassen, denn sie könne alleine darüber entscheiden, was und wie viel sie

essen wolle und könne. 

* Angaben zur Person sind frei erfunden.

21



Ihre Mutter beklagte sich, dass sie eben das nicht könne, weil sie viel zu dünn sei

und wieder in Kinderkleidergrößen passe. Ein Wort gab das andere – und schon

befanden Mutter und Tochter sich mitten im größten Streit. 

Es ist ein langwieriger Prozess, die Symptomatik der Essstörung zu verstehen und

zu verändern, die eingefahrenen Familienstrukturen zu durchschauen und

aufzulösen. Hilfreich ist es, wenn Eltern bereit sind, zu den Gesprächen

mitzukommen, sich ebenfalls mit der Thematik auseinander zusetzen und ihren

Teil zur Veränderung beizutragen, anstatt dem „Symptomträger“, also dem Kind,

alleine die Schuld an den Problemen zu geben. Manchmal kann es hilfreich sein,

mit der Jugendlichen und den Eltern getrennt zu arbeiten. Wichtig ist es jedoch

immer wieder, alle Beteiligten zusammenzuführen und sie darin zu stärken, auch

in Konfliktsituationen miteinander im Gespräch zu bleiben und einander zu

respektieren. 

Die Ursachen und Hintergründe, die zur Entstehung einer Essstörung beitragen,

sind vielfältig. Es spielen neben soziokulturellen und genetischen Faktoren auch

Persönlichkeitsmerkmale und familiäre Aspekte eine Rolle. Häufig fehlt es den

Betroffenen an einer Krankheitseinsicht, die notwendige Voraussetzung dafür ist,

sich Hilfe zu holen. In der Regel dauert es sechs bis sieben Jahre, bis Betroffene,

die an einer Essstörung leiden, eine Psychotherapie beginnen. Es gilt: Je früher

die Jugendlichen Hilfe bekommen, desto geringer ist die Gefahr einer

Chronifizierung der Essstörung. Wichtig ist, den Betroffenen weder Druck zu

machen, noch sie mit Samthandschuhen anzufassen. Sonst kann die

therapeutische Unterstützung nicht wirksam werden.

Wissenschaftliche Untersuchungen belegen, dass viele Opfer von sexualisierter

Gewalt in der Folge eine Essstörung entwickeln können. Sie richten ihre

Aggressionen gegen den eigenen Körper, dessen Bedürfnisse und Grenzen sie

ablehnen. Dies reicht bis hin zu Selbsthass und selbst verletzendem Verhalten.

Sie lehnen ihre Lust, Sexualität und Weiblichkeit ab. Die Essstörung wird zu einer

Art Krücke und stellt eine Form der Lebens- und Konfliktbewältigung dar. Essen ist

in den westlichen Industrienationen im Überfluss vorhanden und jederzeit und an

jedem Ort leicht zugänglich. Das Diäthalten, das Achten auf die Figur wie das
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Äußere sowie auf eine strenge Kontrolle der Nahrungsmittelaufnahme sind

gesellschaftlich anerkannt und verbunden mit dem Bild einer selbstbewussten,

starken Persönlichkeit, die sich und ihr Leben im Griff hat. Essen bzw. Nicht-

Essen ist das Suchtmittel der Braven.

 

Die Angehörigen fühlen sich angesichts der Essstörung ihrer Tochter hin- und her

gerissen - wütend, hilflos und voller Sorge. Einerseits neigen sie dazu, das Kind

übermäßig zu behüten, gleichsam mit Samthandschuhen anzufassen und sie zu

schonen. Andererseits reagieren sie mit Vorwürfen und Ärger, machen Druck oder

ziehen sich zurück. Sie versuchen häufig, die Probleme „in den Griff“ zu

bekommen, indem sie die Tochter kontrollieren und zum Essen zwingen. Dann

finden sie sich in einem meist aussichtslosen Kampf wieder, da die betroffenen

Mädchen am längeren Hebel sitzen. Häufig drückt die Essstörung aus, dass der

Körper der einzige Bereich im Leben des betroffenen Mädchens ist, in dem sie

das Gefühl hat, selbst bestimmen zu können und Kontrolle zu haben. 

Wir bieten betroffenen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, die an einer

Essstörung leiden, therapeutische Unterstützung in Form von Einzel- und

Krisengesprächen an. Bei Bedarf werden die Familie oder andere Angehörigen

(z.B. Partner/Partnerin) oder eine Freundin in die Gespräche mit einbezogen. Ziel

ist es, die Betroffenen zu stabilisieren und ihnen zu helfen, die Symptomatik der

Essstörung und damit sich selbst besser zu verstehen, krankmachende

Einstellungen und Verhaltensweisen zu verändern. Während des

Therapieprozesses arbeiten wir eng mit den HausärztInnen zusammen, die z.B.

die Aufgabe übernehmen, regelmäßig das Körpergewicht zu kontrollieren. Wir

unterstützen KlientInnen auf deren Wunsch hin bei der Suche nach geeigneten

niedergelassenen Psychotherapeuten und Psychotherapeutinnen oder Kliniken,

die sich auf die Behandlung von Essstörungen spezialisiert haben. Wir bieten

Vorträge zum Thema „Essstörungen“ an weiterführenden Schulen für LehrerInnen,

Eltern und SchülerInnen an. 

Für Anfragen und weitere Informationen wenden Sie s ich an die

Beratungsstelle Wildwasser Kreis Groß-Gerau e.V..

23



9. Einblicke - 
Eine Gruppe für Frauen mit körperlichen
und geistigen Beeinträchtigungen

Alle vierzehn Tage treffen sich fünf Frauen mit körperlichen und geistigen

Beeinträchtigungen im Alter zwischen dreiundzwanzig und fünfunddreißig Jahren

für eine Stunde zu einer Gruppe in der Beratungsstelle Wildwasser in

Rüsselsheim, die von Frau Dipl.-Psych. Inthraphuvasak angeleitet wird. Ziel der

präventiven Gruppe ist es, den Teilnehmerinnen einen geschützten Rahmen

anzubieten, in dem sie sich öffnen, selbst erfahren, austauschen und ausprobieren

können. Sie werden dadurch in ihrem Selbstwertgefühl gestärkt. Selbstsicheres

Auftreten bietet erfahrungsgemäß den besten Schutz vor sexuellen Übergriffen.

Mädchen und Frauen mit körperlichen und geistigen Behinderungen werden

häufiger Opfer von sexueller Gewalt als Menschen ohne Behinderung. Dies ist auf

ihr Abhängigkeitsverhältnis von Erziehern, Versorgern & Betreuern, ihre

Verletzlichkeit, die mangelnde Aufklärung, ihre Selbstwertunsicherheit und soziale

Isolation zurückzuführen. Es liegen kaum konkrete Untersuchungen bzw. Zahlen

vor, weil die Möglichkeiten der Betroffenen, z.B. Anzeige zu erstatten, sehr

eingeschränkt sind. 

Die Frauen kommen alleine oder zu zweit. Manche werden von einer Betreuerin

gebracht und abgeholt. Eine Teilnehmerin hat es geschafft, innerhalb von einigen

Wochen zu lernen, alleine mit dem Bus und dann zu Fuß zur Beratungsstelle zu

kommen. Sie freut sich über das Lob der anderen und ist zu Recht stolz auf sich

selbst. Sie lachen und schwatzen über ihren Alltag, die Arbeit oder einen Film, den

sie im Kino gesehen haben. Sie gehen gerne shoppen, ins Café oder

Schwimmbad, surfen im Internet und „simsen“ mit Freunden. Sie gehen zum

Aikido-Training und zum Tanzen. Sie lachen und feiern gerne, ohne dafür einen

konkreten Anlass zu brauchen. Auf den ersten Blick wirken sie wie andere junge

Frauen, die versuchen, ihr Leben zu leben, Freundschaften aufzubauen und

glücklich zu sein.
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Auf den zweiten Blick fällt auf, dass sie besonders sind: Eine Sprachbehinderung,

ein Nachziehen des Beines, Konzentrationsprobleme oder eine Sehbehinderung.

Ihnen gemeinsam ist, dass sie sich mutig mit ihrer Behinderung und den

Konsequenzen, die sich daraus ergeben, auseinandersetzen. Sie müssen mehr

innere und äußere Barrieren in einer Welt überwinden, die zunehmend auf

Schnelligkeit, Fortschritt, Perfektion und Jugendwahn setzt. Es ist schwer, in einer

solchen Welt, die diese Werte vertritt, so etwas wie Selbstbewusstsein zu

entwickeln. Sie üben jeden Tag, sich selbst so anzunehmen, wie sie sind (was

ihnen nicht immer leicht fällt! Aber wem fällt das schon leicht?). Sie ringen darum,

selbständig zu werden und nach ihren Möglichkeiten selbst zu bestimmen, anstatt

sich immer unterzuordnen und anzupassen. 

In der Gruppe erfahren sie, dass sie bestimmen können, welche Themen in der

Gruppenstunde besprochen werden. Sie entscheiden gemeinsam. Jede hat das

Recht, ihre Wünsche zu äußern. Manchen fällt das gerade am Anfang sehr

schwer, weil sie es kaum gewohnt sind, nach ihrer Meinung gefragt zu werden.

Die, die schon länger dabei sind, sind da geübter und offener. Die anderen

brauchen eine Weile, bis sie eigene Gefühle, Bedürfnisse und Grenzen deutlicher

wahrnehmen und klar benennen können. Sie fühlen mit den anderen mit, die sich

gerade mit einem Problem herumschlagen und traurig oder wütend sind. Sie

sagen sich offen gegenseitig die Meinung, auch wenn es manchmal unangenehm

ist oder sogar weh tut. Sie loben und unterstützen einander, wenn die andere

etwas für sie wichtiges erreicht hat. Sie üben sozialen Kompetenzen ein und

erweitern ihr Verhaltensrepertoire. Wenn eine nicht reden will, dann wird das von

den anderen respektiert. Jede kann in der Gruppe ihren eigenen Weg, ihr eigenes

Tempo gehen.

Themen, die immer wieder auftauchen, sind Konflikte mit den Eltern oder

Freunden, die Sehnsucht nach einem Partner, und wie schwierig das ist, einen zu

finden, der einen ernst nimmt und nett ist, oder Ängste, dass die eigene Wut

niemals kontrollierbar sein wird, oder der Frust, immer von anderen Menschen

abhängig zu sein oder sich immer wieder ausgenutzt zu fühlen. Sie reden über

Konflikte am Arbeitsplatz oder ihre Unzufriedenheit im Job. Sie spielen Spiele, um

einander besser kennen zu lernen oder ihre Selbst- und Fremdwahrnehmung zu
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überprüfen. Sie üben in Rollenspielen, der Freundin endlich mal die Meinung zu

sagen, oder suchen gemeinsam nach Ideen für eine Gruppenteilnehmerin, wie sie

sich gegenüber ihrem Ex-Freund abgrenzen und schützen kann, von dem sie sich

bedrängt fühlt. Sie reden über Sexualität und ihren eigenen Körper, den sie

manchmal als Gefängnis und Last erleben. Sie träumen von einem ganz normalen

und vor allem gesunden Partner, und erzählen von kränkenden Bemerkungen, die

sie sich oftmals gefallen lassen müssen. Ihre Sehnsucht ist es, normal behandelt

zu werden und dazuzugehören. 

Gefragt, warum sie in die Gruppe kommen, dann sind es die Gespräche, die

Themen und die Offenheit, die ihnen gut tun. Sie fühlen sich respektiert,

verstanden, angenommen und wertgeschätzt. Sie finden es gut, dass sie einander

erst mal zuhören, wenn es unterschiedliche Ansichten gibt. Auch wenn ihnen das

Zuhören manchmal schwer fällt, weil sie es im Alltag nicht oft erleben, dass ihnen

zugehört wird. 

Es ist wichtig, genau hinzuschauen und zu hören, welche Kompetenzen in einem

Menschen stecken können, sich anstecken zu lassen von der Spontaneität,

Unmittelbarkeit und Lebendigkeit dieser Frauen, die andere umarmen und sich zu

ihren Bedürfnissen bekennen, ohne Rücksicht auf Normen und Konventionen, die

das Lachen nicht verlernt haben. 
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10. Begleitung bei Anzeige und im Strafprozess

Die Wildwasser-Beratungsstelle bietet sexuell missbrauchten Kindern und

Jugendlichen sowie Eltern bzw. Müttern Begleitung im Strafprozess an. Dieses

Hilfsangebot umfasst in der Regel folgende Schritte:

Entscheidungsfindung

Das betroffene Mädchen (sowie deren Eltern/Mutter) bzw. die junge Frau sollte die

Entscheidung für (oder gegen) eine Anzeige ohne Druck von außen treffen

können. Anzeigeerstattung und Strafprozess bedeuten eine hohe psychische

Belastung, die besser verarbeitet wird, wenn die  Betroffene ganz hinter der

Entscheidung zur Anzeige steht. Im  Beratungsgespräch können Bedenken

hinsichtlich einer Anzeigenerstattung besprochen und  Informationen zur

Verfügung gestellt werden, die helfen eine Entscheidung zu treffen.

Informationsvermittlung

z.B. über

- erste Schritte wie Beratung durch eine Anwältin/einen Anwalt,

Anzeigeerstattung, Notwendigkeit einer Aussage des Mädchen,

Nebenklage.

- den üblichen Ablauf eines Strafprozesses, Funktion von RichterIn,

StaatsanwältIn, VerteidigerIn etc.. Diese Informationen sollen altersgerecht,

d.h. auch für Jugendliche gut verständlich sein.

Psychische Stabilisierung

Zwischen Anzeige und Strafprozess vergehen in der Regel ca. eineinhalb Jahre.

Diese Zeit wird von den Betroffenen als lange Wartezeit erlebt, in der sie nicht mit

dem in der Vergangenheit erlebten sexuellen Missbrauch abschließen können. Die

psychische Anspannung ist deshalb sehr groß. Beratungsgespräche über

Befürchtungen und Hoffnungen der Klientin können Erleichterung schaffen.

Eingeübte Entspannungstechniken können helfen, die psychische Anspannung zu

kontrollieren. 
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Ein weiteres belastendes Thema ist die Angst vor dem Missbraucher, die darauf

basiert, dass das Kind den Missbraucher in der Missbrauchshandlung als

übermächtig erlebt und sich selbst als ohnmächtig. Die Angst vor dem

Missbraucher ist häufig fest in der Psyche verankert und wird aktualisiert, wenn

das Mädchen über den Missbrauch spricht. Die mögliche Begegnung mit dem

Beschuldigten im Gerichtssaal wird zur schweren psychischen Belastung, die

aufgefangen wird durch eine Psychotherapie, die beginnt das traumatische

Erleben aufzuarbeiten.

Begleitung in der Gerichtsverhandlung

Eine Mitarbeiterin kann während der Gerichtsverhandlung soweit sie öffentlich ist

als Zuhörerin anwesend sein. Das betroffene Mädchen fühlt sich dadurch

unterstützt, insbesondere dann, wenn ihr von der Familie nicht geholfen wird, weil

der Missbraucher ein naher Verwandter ist. 

Wichtig zu wissen: Die Wildwasser-Beratungsstelle kann bei der Begleitung von

Klientinnen im Strafprozess keine polizeilichen oder juristischen, sondern

ausschließlich psychologische Aufgaben übernehmen.
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11. Jugendliche von „Interact Rüsselsheim Mainspitze “
unterstützen die Wildwasser-Beratungsstelle     

Interview mit Frau Jasmin Becht

Frau  I.:  „Frau  Becht,  wer  verbirgt  sich  hinter  dieser  Gruppe  engagierter

Jugendlicher?“

Frau B.: „Wir  sind  eine  Gruppe  jüngerer  Leute,  die  sich  sozial  engagieren

wollen. Unsere Interact-Gruppe ist eine Art Ableger des Rotary-Clubs

für  Jugendliche.  Wir  haben  zurzeit  zwanzig  Mitglieder  zwischen

vierzehn  und  zwanzig  Jahren.  Es  gibt  deutschlandweit  ca.  zwanzig

Interact-Gruppen.“

Frau I.: „Wie ist Ihnen die Idee für das Projekt gekommen?“

Frau B.:  „Unser  Motto  2006 hieß „Rüsselsheimer Jugend für  die  Jugend“.  Wir

überlegten  uns,  wie  wir  helfen  konnten.  Wir haben uns  überlegt,  in

welcher  Form  wir  helfen  könnten,  und  sind  auf  verschiedene

Einrichtungen im Kreis zugegangen. Auf unsere telefonische Anfrage

hin  entstand  in  einem  Gespräch  mit  einer  Mitarbeiterin  der

Beratungsstelle, Frau Gabriele Vorndran, die Idee, den Gruppenraum

der Beratungsstelle zu renovieren.“

Frau I.: „Wie finanzieren Sie Ihre Spendenaktionen?“

Frau B.: „Wir versuchen, Sponsoren zu finden, die unsere Ideen und Aktionen

gut  finden  und  uns  finanziell  und  mit  Sachsspenden  unterstützen

wollen.  Die  Wandfarbe  wurde  von  Herrn  Bernd  Geyer,  einem

Malermeister  aus  Königstädten,  gestiftet.  Die  Gardinen  und  zwei

Sessel  für  den  Wartebereich  der  Beratungsstelle  wurden  aus

Spendengeldern finanziert.“

Frau I.: „Frau Becht, wie lief es denn so im Projekt?“

Frau B.: „Wir haben an einem Samstag morgen im Spätsommer letztes Jahr um

9.00 Uhr angefangen den Raum zu streichen. Damit waren wir gegen

15.00 Uhr fertig. Wir hatten den ganzen Tag großen Spaß miteinander,

aber auch ein bisschen Angst, dass einige Farbkleckse am Boden sich

nicht  mehr  entfernen  lassen  würden.  Das  war  dann  aber  doch

unproblematisch, wie sich am Ende herausgestellt hat.“
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Frau I.: „Wer war alles an der Aktion beteiligt?“

Frau B.: „Insgesamt haben elf  Leute an der Aktion mitgemacht. Danach haben

wir  die  beiden  Sessel  in  dem Möbelgeschäft  abgeholt,  die  wir  alle

gemeinsam ausgesucht  haben.  Den  Kleintransporter  hatten  wir  von

einem Mitglied unserer Gruppe geliehen.“

Frau I.: „Wie häufig treffen Sie sich?“

Frau B.: „Wir treffen uns einmal in der Woche, Freitags, von 16.00 – 17.00 Uhr

im  Kant-Gymnasium  in  Rüsselsheim  und  planen  bzw.  organisieren

neue  Projekte.  Letztes  Jahr  haben  wir  z.B.  ein  Fußball-Tunier  für

Kinder  und  Jugendliche  organisiert,  um einen  Beitrag  zur  besseren

Verständigung  und  Integration  der  unterschiedlichen  Kulturen

beizutragen. Zurzeit finanzieren wir ein Projekt an der Georg-Büchner-

Schule  in  Rüsselsheim,  bei  dem  Studierende  Kindern  mit

Migrationshintergrund helfen, die Probleme beim Erwerb der deutschen

Sprache haben. Für 2007 ist ein Konzert in Rüsselsheim geplant. Von

den Eintrittsgeldern sollen neue soziale Projekte gesponsert werden.

Wir hatten  ebenfalls  viel  Spaß  bei  der  Aktion  und  hoffen,  dass  wir

dadurch auch anderen Kindern und Jugendlichen helfen können.“

Frau I.: „Vielen Dank für Ihre Unterstützung und für das Gespräch, Frau Becht.“

Das Interview führte Frau Inthraphuasak.
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12. Trägerverein und Beratungsstelle

Vorstand des Vereins Wildwasser im Kreis Groß-Gerau

Karin Fischer

Marlene Hecker-Grümmer

      Renate Hosius-Willfahrt

      Gabriele Vorndran

Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle

Susanne Winterstein

Diplom-Psychologin,  Personenzentrierte  Psychotherapie  für  Kinder  und  Jugendliche,

Systemische Therapie (16 Std.)

Tatsanie Inthraphuvasak

Diplom-Psychologin, Personenzentrierte Psychotherapie (22,5 Std.)

Doris Rose

Diplom-Pädagogin, Gesprächsführung, Focusing Therapie, Integrative Paar- und 

Sexualtherapie (20 Std.)

Gabriele Vorndran

Diplom-Pädagogin, Personenzentrierte Gesprächspsychotherapie (34 Std.)

Stefanie Obert

Bankkauffrau, Minijob 

Finanzierung der Beratungsstelle

Land Hessen

Stadt Rüsselsheim

Kreis Groß-Gerau

Städte und Gemeinden im Kreis Groß-Gerau  

Spenden, Bußgelder, Eigenmittel
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Mitteilung an

Fax. 06142 – 965761

Ja, ich unterstütze die Arbeit von   

Wildwasser Kreis Groß-Gerau e.V. 

Verein gegen sexuellen Missbrauch

O mit einer einmaligen Spende in Höhe von EUR _________________________

O durch meine Mitgliedschaft – der Jahresbeitrag beträgt EUR ______________
(Mindestbeitrag EUR 18,41) 

      O ich interessiere mich für Ihre Arbeit; bitte schicken Sie mir Informationsmaterial      
zu. 

Spendenkonto: Kreissparkasse Groß-Gerau

Konto 2100964

BLZ 508 525 53

Einzugsermächtigung

Hiermit erteile ich dem „Verein Wildwasser Kreis Groß-Gerau e.V.“ jederzeit widerruflich

die mehrmalige Erlaubnis, den oben stehenden laufenden Mitgliedsbeitrag von meinem 

Konto ________________________________________________________________

BLZ _________________________________________________________________

bei der ____________________________________________________ abzubuchen.

Name/ Vorname _______________________________________________________

Str. /Hausnr. __________________________________________________________

PLZ/Stadt _____________________________________________________________

Ort/Datum/Unterschrift _______________________________________________

oder per Post an

Verein Wildwasser Kreis Groß-Gerau e.V. 

Darmstädter Str. 101, 65428 Rüsselsheim
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